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die fünfzigeste Aufführung des „ Figaro “ * fand auf Veranlassung des

reMamckundiven Autors zugunsten armer stillender Mütter statt .

Ferner forderte die Rückkehr zur Natur , daß man stets voll hin¬

echender und eehobener Em andung sel ( denn der Naturmensei :

immer warm , aufopfernd umd zarıfühlend ) und dies vor aller

Wolt deutlich zur Schau trage : Freundinnen mußicn stets Arm in

\ rm gehen und sich so o/t wie möglich küssen ; wenn ein Autor ein

Stück vorlası mußte man ihn durch Schluchzen und enizückte Aus¬

ruf unterbrechen und hie und da in Ohnmacht fallen ; ja es kam

sowar vor , daß Ehepaare sich vor aller Welr umarmten und ( Geschwi¬

ster einander Jduzten . Als die berühmte Schauspielerin Clairon Vol¬

saire in Fernev besuchte , kniete s10 vor ihm Dieder, worauf ihm nichts

ührier blich als chenfalls niederzukn : : schließlich unterbrach er

die foerliche Szene , indem er sagte : od nun , Mademoiselle , wie

ocht es Ihnen ? "

Dar Maler des Rousseauismus ist Jean Baptiste Greuze , von Di¬

derot überschwänglich gepriesen , der ihn eewen Boucher ausspielte

Ebenso veschwärtzie und theatralisch , aufdringlich und falsch senti¬

mental wie Rousseau , aber liebenswürdiger und temperamentlosur .

schilderte er die Lichlinesobjekte jener über sich selbst Sorten
Philarchronie in zahlreichen Genrebildern : das edle Volk , den br .

von Landmann , die Kinderreiche fürsoreliche Mutter rad treuc

Gattin , das Glück der Familie , den Segen Jer Frömmigkeit , des

Fiese der Bedürfnislosigkeit , der Pietät , Aber seine chrbaren

Hausfrauen sind Theatermütter und seme unschuldsvoll entblößten

Schlüsselloch¬
Pan zA

En
Echibitionistinnen : es ist die prickelnde

erotik Fragzenards noch einmal . verstärkt durch den Hautgodt der

Vnborüul hsecheit.
Auch die deutsche 4 Jeniezeit , die euwa Mt den SiebzizerJahrer

einsetzt , echt in wesentlichen Zügen auf Rousseau zurück . FE

herrschte , wie Goethe sich rückblickend ausdrückt , „ eine CHiruny

aller Begriffe . „ Die Epoche , ii der wir lebten , kann man die for ¬

H N . Di „7 Ar x
dernde nennen , denn man machte an sich und andere Forderungen

auf das , was noch kein Mensch geleistet hatie , |

züglich pr. denkenden und fühlenden Geistern ein Licht aufgozat ¬

Ss war nämlich vor¬
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0 Anstcht Ser Natur und einKen , das db unmittelbare orlemnel
darauf beeründetes Handeln dus Beste sch wir der Mensch sich

wünschen könne , und nicht schwer zu erlangen . . . . Wie man nun
auch hier zur Ausübung schritt , zo sah man , am kürzesten sei zuletzt

aus dr Sache zu kommen , wenn man das Genic zu LÜlf - reife , das

durch seine magische Gabe den Stroit schlichten und die Forde¬

zungen Jeisten würde . Die Parole iente " war von Gerstenbere
ausgegeben warden , von dem auch das erste bedeutende Drama die¬

Ser Schule stammte , Was man darunter verstand , hat Layater in

sulner „ Physicgnomik " am eindringlichsten ausgedrückt : Der

Charakter des Genies und aller Werke des Genies ist Apparition ;
WIC Engelserscheinung nicht kommt , sondern dasteht , nicht Wug¬
cht , sondern weg ist , so Werk um Wirkung des Genies , Das Un¬

gelernte , Unentlchnte , Unlernbare , Unentlchnbare , Innig - Kigen
tümliche , Unnachahmliche , Göttliche isı Gonie , das Inspirations¬
mählze Ist Genie , heißt bei allen Nationen , zu allen Zeiten Genie
und wird es heißen , solang Menschen denken , empfinden und reden .

Genie blitzt , Genie schafft , veranstaltet nicht , sowie es selbst nicht

veranstaltet werden kann , sondern ist . Unnachahmlichkeit ist der

Charakter des Genies , Momentanität , Offenbarung , Erscheinung ,

Gegchenheit : was vezeben wird , nicht von Menschen , sondern von
OT , oder vom Satan . Der höchste Lobestitel , den man damals zu

verleihen hatte und auch schr freischie vorlich , bestand demnach

darin , daß man zemanden cin „ Origin igenie "* oder cine Natur ”
naunte , Man verlangte nicht mehr virtuose Handhabung der Re¬

geln , sondern Fülle des Herzens und stellte das Gemüt hoch über

den Verstand : aber mit dem Verstand ; wie denn überhaupt Jene
stürmende Jess die sich das Programm versetzt hatte , um Jeden
Preis zu brodeln , eine merkwürdige Mischung aus Naivitäü und Re¬

Nexion darstellte , otwas Kindlich - Altklurzes an sich hatte .

Das Vorspiel dieser hochinteressanten Bowe zung , die in das deut¬

sche Gulstesleben einen ganz neuen " Ton gebracht hat , bilder die

Periode der Empfindsamkeit , deren Aniänge etwa zwei Jahrzehnte
älter sind . Schon Gallerts Haupttorderunez , die er unzählige Male

in Briefen und Schriften wiederholte , war ein „ gutes empfindliches
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Herz . Das modische weiche und vefühlyolle Wesen nannte man

nun um 1750 „ zärtlich ” oder „ empfindlich “ , Lussing übersetzte den

YWitel von Sternes „ sentimental Journey “ mit „ empfindsame Heise “ ,

and dieser Ausdruck bürzerte sich nicht nur allgemein ein , sondern

gowann auch schr bald den Charakter einer Lebensdevise . Daneben

trat die Vorstellung der Rousseauschen „belle dme ‘ , der schönen

Sccle , die allen zarten und zärtlichen Regungen geöffnet ist . Und

dann kam das Wort „ £ iefühl “ auf und ergriff mit der Macht , die

nur die große Made einer Vokabel verleihen kann , die Herrschaft

über alle Lebenseebiete , Xan berauschte sich an ihm und rief us

sich gegenseitig wie eine nächtliche Parole anfeuernd , geheimnisvoll

Zu. Cefühl ‘ “ war die unerläßliche , aber auch völlig ausreichende

iogitimation für alles , Worauf beruht Liebe , Freundschaft , Ver¬

ständnis , aller Zusammenhang unter den Menschen ? Einzig auf dem

Gefühl , Was ist der Kern der Religion , was ist das Vaterland , das

Leben , die Natur ? Ein Gefühl . Was macht den Maler , den Denker ,

den Poeten , was verleiht den Stempel echter Menschlichkeit ? Im¬

mer das Gefühl .

Natürlich ist die Folge , daß diese Fähigkeit , alles aus dem inneren

Reichtum des Herzens zu erfühlen , die eine seltene Gabe , ein gött¬

liches Talent ist , von all den Vielzuvielen , die die Mode mitmachen

wollen , bloß äußerlich gespich und künstlich forciert wird . Man will

stets bewegt , verührt , ergriffen , hingerissen sein , man zwingt sich

in einen permanenten Zustand seelischer Hochspannung . In Frank¬

reich erzeugte dieses Spielen mit edeln Sentiments die Revolution ,

In Dautschland hatte es das harmlosere Ergebnis einer weltfremden

einseitigen Kultur .

Eine der ersten und wohltätigsten Folgen dieses Gefühlskults be

stand darin , daß er die Schranken , die die stelfe " Pradition des sieb¬

zehnten und achtzchnten Jahrhunderts zwischen den Menschen auf

gerichtet hatte , zum Teil durchbrach , Noch Lessing , son # t cIN SO

warmer und sieereicher Vorkämpfer der Nazürlichkeit , stand mit

seinen besten Freunden auf Sie , und in der joscfinischen Volks¬

schule , die ebensowenig wie alle anderen Reformwerke des Kalsers

* . . v3 x . MM 1 . Ar N .
Ginen wirklichen Durchbruch zur Freiheit bedeutete , war es den

„5.2,



Knaben aufs strongste verboten , einander zu duzen . Gocthe amd
Lavater hingegen gebrauchten sogleich bei ihrer ersten Begegnung
das Duüscdis überhaupt unter Menschen , die sich Yelbus miteinander

verwandt füh ' ten ( und zu dieser Empfindung kam es damals schr

Ieicht ) , die übliche Anrede wurde : und ebenss rich Nannte man
sich „ Bruder und „ Schwester . Di . anze Zeit ist auf em schmel
zendes Adagio gestimmt ; diese " Tonart begann auch erst damals in
der Musik zu dominieren , Ein unenthehrlicher Bestandteil auch des

}

ewige Treue schwur , Man schwelgte in der Idee einer rein Dolstigen

kleinsten Parks war der Freundschaftstempel *, In dem man

Vercinigung zwischen Mann und Frau : die „ Seclenlicbe , die au !
der Gemeinsamkeit edie : Regungen beruht , wird zur Modeform un
Wlirts , Häufig findet sich auch , zumal bei Dichtern , die „ Gedanken¬

zelichte ” , ein erhabenes , auam1g verchrtes Ideabwesen , das bloß in der
Phantade exbtiert , Man weint über Jeden Brief , den man erhält .
ber jedes Buch , das man aufschläg ! , über die Natur , über denSs
Freund , über die Braut , über sich selbst : und man weint überhaupt .
In Millers „ Siegwart ‘ , dem erfolgreichsten Roman der Zeit , weint

sogar der Mond , Die bicherige bedächtige und wohlartikulierte

Schreibweise verändert sich vollkommen : die Sprache wird zum
Ausdrücksmittel Ser Augenblicksstimmungen , bis hart an die

Grenze der Gedankenflucht , ist überfüllt mit Gedankenstrichen ,

Kufzeichen , Fragezeichen , erregten Interjektionen , Sätzen , die ir
der Mlitic abbrechen , Wir haber eshier UNZwelfclhaft mit einer Art

Frühimpressionismus zu tun , essen Errungenschaften später wieder
verloren gingen , Dieser Ieidenschaftlich suchende , ewigunberriediet .
und ghichwohl vom prometherchen Bewußtsein seiner neuen
Funde geschwellte Seclenzustand steht in voller Lihbaftigkeit und

Gegenwart vor uns In einem Briefe des Jungen Goethe aus dem

Jahr 17735 , worin er einer seiner Seelenfroundinnen beschreibt , wie
er den Tag verbracht hat , und mit den Worten schlic biz „ Mir
war ' s In alledem wie einer Ratte , die Gt quiressen haätı sie Täurft
in alk : Löcher , schlürft alle Feuchtiekeir , verschlingt alles Eßbare ,
das ihr in den Weg kommt . und ihr Inneres glüht von unauslösch¬
lich verderblichem Fuer . "
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Das Zeitalter hatte das Krankhafte aller Epochen , in denen sich

Neues bildet , und zugleich das Doppelgssichtige aller Überganes¬

perioden : daher seine starken Widersprüche , So ist zum Beispiel der

nach Deutschland verpflanzte englische Garten , obgleich aus der

Begeisterung für die Rückkehr zur Natur geboren , nichts als der

eckünstelte Versuch , alles , was man damals unter Natur ” verstand ,

auf vinen Fleck zusammenzupferchen : Wiesen , Bäche , Grotten ,

Baumgruppen , sanfte Wegsteigungen , Wäldchen mit oblieater Lich¬

une , und die Staffage bildete ein groteckes Bric - ä - brae von allen

rdenklichen Reminiszenzen und Velleitäten : griechische Säulen ,

sömische Cräber , türkische Moscheen , gotische Ruinen : dazu gab es

noch überall , was als besonders geschmacklos und widernatürlich

befreindet , sentimentale Inschriften , die den Text zu den inten¬

dierten Wirkungen Dre
Ebenso waren Hypersensibilität und

Roheit sclisam gemischt , In derselben Wertherzeit , die in der Ge¬

Hebten ein überirdisches Wesen erblickte , war in Gießen , wie der

Magister Laukhard in seiner Selbstbiographie berichtet . unter den

Studenten noch eine sonderbare Form der Ovation üblich , die mehr

an Grimmelshausen erinnert : sie zogen , nachdem sie sich vorher

entsprechend mit Bier oecfüllt hatten , vor ein Haus , worin Frauen¬

Ammer wohnten , und crleichterten sich dort , unter vcinem C( R¬

pfeife , wie es die Füuhrleute beim Pissen der Pferde anzustimmen

il oen .

Die Inthronisierung des Gefühls mußte ach überhaupt gan

naturgemäß cbensoschr In ZügeNosigkeit wie in Verfeinerung aus¬

wirken , Aus der Überlebtheit und Enge der bisherigen Kunst - und

Staatsgesetze 208 Man den Schluß , daß überhaupt alle Regeln zu

verwerfen seien . Im „ Werther heißt vs mit Geutlicher Ironie : „ Alan

kann zum Vorteile der Regeln viel srgem . ungefähr was man zum

hLobe der bürgerlichen Gesellschaft sagen kann . ‘ Und in der Lat

hatte die damalige Jugend schon dieselbe ( Gert vschätzung Tür «ie

Bourgeoiste , wie sie später die französischen Romantiker , die Dichter

dus Jungen Deutschland , die Naturallsicn , die ExprossIonisten und

überhaupt alle Juge Adbewegungen Zur Schau trugen . Dies führte

ton Verachtung aller Berufe : man wollte bloß
AU In . T PIIDZIPE
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Alonsch sein . „ Golchrtenstand — Stand ? Pruit - sagt Goethes

Schwagur Schlosser 1777 im „ Deutschen Museum . I Timmel , was
für Stände ! Dor Golchrtenstand , der Juristenstand , der Prediger¬
stand , der Autorenstand , der Poetenstand -- überall Stände und

nirgends Menschen ! Warum ist Wei heit , Erfahrung , Menschen¬

Kenntnis so selten bel euern Männern von Geschäften ? Wellsie GINEN
Stand ausmachen . “ Was der Generation als [ den vorscheychte , war
cin geniales Lichhabertum , das sich für alles Interessiert , ohne sich

an etwas Bestimmtes zu hängen , und als einziges Spezialtach das

Studium des Lebens beireibt .
Siiheustte

und
Cirselbrief Jie Silhouette , die die Porzellanmanie des Rokokos ablöste : man fand

Schr charakteristisch für die Geniezeit ist ihre Leidenschaft für

die schwarzen Porträts allenthalben in Büchern und Albums , als

Wandbilder und Medaillons , auf Gläsern und "Tassen , sie erreichten

sogar nicht solten Lebensgröße , Die Kunst des Scherenschneiden :

wurde eine gesuchte Fertigkeit , die auch von namhaften Zeichnern

geübt wurde , und die belichteste Unterhaltung am Familientisch .
Das eigentümlich Schattenhafte , Andeutungsmäßige , Verhängte und

zugleich Abstrakte , Schematisei o, Umrißhafte des Zeitalters , die

Synthese aus Gofühlsdunkel und Verstandesaufklärung findet in

dieser Lichhaberei ihren Ausdruck , auch das Dilettantische , ‚Ama¬

teurhafte : Lavater baute seine an sich schon problematische Wissen¬

schaft der Physioznomik vorwiegend auf Sammluneen von Schatten¬

risscn , die er mit großem Eifer anleete . Diese neue Form der Seelen¬

erkundung entsprach ung - fähr unserer heutigen Graphologie : ihr

Begründer behauptete , den Charakter Jedes Menschen aus dessen

Gosicht ablesen zu können , und fand , wie Lichtenberg bissig be¬

Murkte , mehr auf den Nasen der zeitgenössischen Schriftsteller als

die vernünftige Welt in ihren Schriften .

Zu einer förmlichen Manie wurde auch das Briefschreiben , da

einen wesentlich anderen Charakter trug als heutzutage , denn es

bedeutete durchaus keine intime und private Angelegenheit , viel¬

Mehr waren die Mitteilungen und E zilse , ie man zu Papier
brachte , von vornherein für einen größeren Leserkreis bestimmt . Der

Mangel an wirklichen Zeitungen , die strenge Zensur , die Freude

3309


	Seite 325
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328
	Seite 329
	Seite 330

